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Das Micbtigste .
Vor der Lrneuerung des MlaKenstitt-

Standes .
* Die gestrige Sitzung des obersten Kriegsrates in Versailles

galt nach einer indirekten Meldung der „B . Pr .
" aus Paris

in erster Linie der Beratung über den demnächst stattfindenden
Ablauf des Waffenstillstandes . Die Blätter verlangen ein¬
stimmig, daß die Deutschland auszuerlegenden Bedingungen
unnachsichtlich durchgeführt werden . „Homme libre "

kündigt eine weitere Verschärfung der Waffen still¬
st andsbedingungen an . Das Blatt schreibt: »Den
Bolschewismus vor den Toren der besetzten Zone können wir
nur durch Ausdehnung der besetzten Zone beseiti¬
gen."

Der Berliner Rat der Volksbeauftragten hat der »B . Pr ."

zufolge zur Frage des am 22 . Februar ablaufenden Waffen¬
stillstandes die Anfrage an die Entente richten lassen, unter
welchen Bedingungen sie in eine Verlängerung des Waffenstill¬
standes bis zum Abschluß des Friedens einwilligt . Vor der
Annahme neuer Bedingungen der Entente soll die Nationalver¬
sammlung gehört werden

Deabslcbtlgte Milderung der Blockade .
* Der „Times " vom 5. Februar wird von ihrem Politischen

Mitarbeiter in Paris vom 4 . Februar gemeldet, die Blockade¬
frage sei mehr und mehr in den Vordergrund gerückt und werde
» ährend der nächsten Wochen vermutlich den größten Teil de.r
Konferenz nnd der Waffenstillstandskommission in Anspruch
nehmen. Es bestehe eine starke Strömung zu Gunsten einer
Lösung dieser Frage in der Weise, daß die Blockademaschinerie
«n eine, Maschinerie für die Konzrssioniernng der
Einfuhr nach feindlichen Ländern verwandelt
werden.

Jedenfalls sei eS klar, jestärkerder Völkerbund ge.
macht werde, und je mehr die Deutschen zn der Erkenntnis
gezwungen werde« würden , daß die Demokratie « der großen
Mächte entschlossen seien, den Völkerbund zu untexstützen, um
so leichter werde rS fein, die vom Kriege hinterlassenen Pro¬
bleme in erträglicher Weise zu regeln und auch die HandelS-
und Finanzverhältnisse in der Welt in solcher Weise neu ein¬
zurichten, daß dadurch die vom Kriege hinterlasse.nen Bürden
ans beiden Seiten des Atlantischen Ozean - auf ei» Mindest¬
maß herabgesetzt würden.

Freiheit der Meere .
* Der » Morning Post" zufolge haben Präsident Wilson

«nd seine Mitarbeiter die Auffassung von der Freiheit der
Meere, die bald der Friedenskonferenz unterbreitet werden
solle, folgendermaßen formuliert : 1 . Keine Nation soll eine so
große Flotte besitzen, daß sie imstande sei, die Kontrolle über
die Meere auszuüben . 2 . Die Kriegsregeln sollen während
eines Krieges nicht geände.rt werden . 3 . Jede Nation , gleich,
viel, ob kriegführend oder neutral , soll für die Einhaltung der
zur See geltenden Regeln in Kriegszeite « streng verantwort¬
lich gemacht werden. 4. Der Begriff „Bannware " soll in Frie¬
denszeiten genau bestimmt werden und kein neutrales Land
soll Bannware verschiffen , auch sollen Schiffe neutraler Län¬
der nicht versuchen, eine von einem kriegführenden Lande ec-
richtete Blockade zu durchbrechen . Die Benutzung von U-Boo-
ten soll eingeschränkt, oder noch besser , ganz vermiede» werden.

Die Streikbewegung in Lnglsnd .
* Der Korrespondent des »Corriere della Sera " in Lon¬

don meldet : In London ist die Lage ernst . Schon den dritten
Tag streiken die Arbeiter der Untergrundbahnen , die den Ver¬
kehr eingestellt haben . Der Verkehr und die Arbeit in Lon¬
don erfährt durch den Stillstand der Untergrundbahnen , die
wegen der großen Entfernungen unentbehrlich sind, ernst¬
hafte Störungen , wodurch unter der Bevökerung Erbitterung
entsteht, ^ kan erwartet eine Ausdehnung der Streiks auf die
Omnibus - und Tramangestellten . — Der Londoner Vertreter
der »N . Z . Ztg ." drahtet , daß die Streiks in England sich in
besorgniserregender Weise ausdehnen . Sie schaffen eine un -
normale , ernste Lage, die zwar noch keinen unmittelbar revo¬
lutionären Chara ' ter trage , immerhin lägen Beweise vor, daß
zwischen den verschiedenen Zentren der nichtoffiziellen Strei¬
kenden ein Einvernehmen für die . Organisation eines Gene¬
ralstreiks in Großbritannien bestehe . Die Führer der Ar-
beiterunion scheinen schon allen Einfluß auf die Massen ver¬
loren zu haben . Die Forderung der Verkürzung der Arbeits¬
zeit ackf 40 Stunden in der Woche wird immer stärker er¬
hoben. Die Regierung ist schwankend und unentschlossen. Sie
versucht zunächst die Aufrechterhaltung der Ordnung durch
stärkere Zusoni -ncnziehung zuverlässiger Truppen in den In¬
dustrie " - udren

Präsidentenwahl
Ln der Nationalversammlung .

* In der gestrigen, vom Alterspräsidenten Pfannkuch er¬
öffnten zweiten Sitzung der Nationalversammlung gelangte
zunächst eine große Anzahl von Begrüßungstelegrammen und
Adressen an die deutsche Nationalversammlung zur Verlesung ,
die aus allen Teilen Deutschlands und Österreichs eingegangen
waren . Sodann wurde zur Wahl des Präsidenten der Ratio -
nalversammlung geschritten. Von den abgegebenen 399 Stim -
nien erhielt Dr . David (Soz .) 374, 3 waren zersplittert , 22
Zettel waren unbeschrieben. .

Dr . David erklärte, daß er die Wahl annehme. Er nahm
hierauf den Präsidentensitz ein und erklärte in einer Ansprache,
daß er sein schweres , verantwortungsvolles Amt gerecht und
unparteiisch verwalten wolle . Gewaltige Aufgaben harren un¬
ser, fuhr David fort . Krieg und Revolution haben daS alte
Regierungssystem zermürbt und zertrümmert . Der alte Bau
ist zusammengestürzt . Wir sollen einen neuen errichten ; an
Stelle des früheren , auf Vorrechte Einzelner und der staats¬
bürgerlichen Bevorzugung einer Minderheit aufgebauten Sy¬
stems soll eine auf voller staatsbürgerlicher Gleichberechtigung
beruhende Demokratie treten . (Lebhafter Beifall .) Der Wille
der Mehrheit gibt die letzte Entscheidung in allen Meinungs -
und Interessengegensätzen innerhalb des Ganzen . Rur daS
unerschütterliche Festhalten an diesem Grundsätze kann die
Gefahren beschwören , die sonst drohen, die aus den inneren
Gegensätzen und Kämpfen entspringen können. Lassen Sie
uns alle bestrebt sein, durch unsere Arbeit den Beweis zu er.
bringen , daß Deutschland ein für die Demokratie reifes Land
ist. Bald werden die Meinungen aufeinanderplatzen , aber nie
sollen wir vergessen , daß die Äugen der Millionen , die unS
hierher gesandt haben, ja die Auge« der ganze» Wett auf uns
gerichtet sind , und seien wir uns auch dessen wohl bewußt, nicht
Worte nur erwartet unser in Not und Qual seufzendes Volk
von uns , sondern Taten . (Lebhafte Zustimmung .) Neben der
großen Aufgabe des Verfassungsneubaues sollen , und müssen
wir noch schwierigere Aufgaben des wirtschaftlichen Wiederauf¬
baues in Angriff nehmen . Ein neues , höheres Gesellschafts,
ideal lebt in den Massen des werktätigen Volkes : Sozialismus . ,
Nur durch Lösung dieses Problems kann der dauernde Friede
im Innern unseres Volkes errichtet werden. Demokratie und
soziale Gerechtigkeit vereint werden das deutsche Gemein¬
schaftsgefühl — der Idee zum deutschen Land und zum deut¬
schen Volk — mächtig erstarken lassen . Zum deutschen Land und
deutschen Volk gehört bis zur Stunde auch Elsaß -Lothringen .
Wir senden dem elsaß-lothringischen Volke unseren Gruß und
werden nicht aufhören , zu fordern , daß auch ihm das Recht
der Selbstbestimmung über seine nationale Zugehörigkeit ge¬
währt wird , wie es in den Wilsonschen Grundsätzen ausgespro¬
chen ist . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .) Zum deut¬
schen Land und Volk gehört auch der deutsch-österreichische Bru¬
derstamm. Ich gebe mich der Hoffnung hin, die Vertreter
DerttschösterreichS in nicht allzu ferner Zeit als Kollegen in
unserer Mitte willkommen heißen zu dürfen . (Stürmischer
Beifall und Händeklatschen .)

Die Wahl der drei Vizepräsidenten sollte nun auf Vorschlag
des Zentrumsabgeordneten Gröber durch Zuruf erfolgen . Da
jedoch der unabhängige Sozialdemokrat Haase widersprach,
mußte auch dies« Wahl durch Zettelabgabe erfolgen . DaS
Ergebnis der Wahl war , daß zn Vizepräsidenten gewählt wur¬
den : der Zentrumsabgeordnete Fehrrnbach mit 374 , Hauß -
man » (Dem .) mit 374 und Dietrich (Deutsch-Ratl .) mit 356
Stimmen . Die Gewählten nahmen die Wahl an. Darauf er¬
folgte ebenfalls durch Zettelabgabe die Wahl der acht Schrift¬
führer . Das Ergebnis der Abstimmung soll nach Schluß der
Sitzung festgestellt werdest .

Nächste Sitzung : Samstag 3 Uhr.
Entwurf eines Gesetzes über die vorläufige Reichsgewalt.
Schluß nach M Uhr. *

In der heutigen Sitzung soll, wie die »Deutsche Tagesztg .
"

meldet, falls das Notgesetz angenommen werden wird, sofort
zur Wahl des Reichspräsidenten geschritten werden . Die So .
zialdemokraten werden Ebert Vorschlägen. Am Montag soll
die neue Kreditvorlage durch eine Rede Scheidemanns , die
Indemnität für die bisherigen Ausgaben fordert , eingebracht
werden . Wie der „Derl . Lokalanz.

" erfahren haben will, soll
Scheidemann als Reichsministerpräsident wieder Reichskanzler
genannt werden. Neugeschaffen werden soll das sogenannte
Reichsverteidigungsininisterimn , zu dessen Leiter Noske aus -
ersehen sei . Für die Besetzung des Reichskolonialamtes kämen
Drrnburg , Erzberger und Frhr . von Richthofen in Betracht ,es sei indessen fraglich, ob das Kolonialomt als solches bestehen
bleibe. Als sicher könne gelten, daß Graf Brockdorff-Rantzau
sein Amt als Reichsmimster des Äußern behalten werde.

DolitisLbe Vebersicbt.
internationale Sozialistenkonferenz .

* Die Konferenz fordert die Proletarier aller Länder aufmit allen Kräften auf ihre Regierungen Einfluß auszuüben
um ihre Grundsätze beim Abschluß des kommenden Frieden »
zur Geltung zu bringen und diesen damit zu einem dauernden
zu gestalten .

Am Schluffe der Vormittagssitzung vom 5 . wurde die Res»,
lution über den Völkerbund mit den von den verschiedene «
Rednern beantragten Abänderungsvorschlägen und Zusatzan¬
trägen angenommen . In Anbetracht des Grundsatzes »kein»
Minorität zuzulassen, wenn nicht auch die Majorität anwesend
sei", wird der amerikanischen Minderheit die Zulassung zun
Kongreß verweigert .

Die Nachmittagssitzung begann mit der Eröffnung der Er -
örterungen über die Gebietssrage .

Mistral -Frankreich legte eine Entschließung vor, die u . a.
fordert : »1 . Selbstbestimmungsrecht der Völker , 2 . In umstrittenen Gebieten Entscheidung über ihre Zugehörigkeit durch
Volksabstimmung unter Aufficht des Völkerbundes. 3. Das
Recht der Internationale wird gesichert durch ein vom Völker¬
bunde ausgearbeitetes und verbürgtes Mindestmaß von Rech-
ten . 4 . Bei Neubildung von Staaten oder Neuangliederungvon schon bestehenden Staaten , Sicherung ihrer wirtschaftlichenund Lebensintereffen auf Handel und Verkehr . S. Grenzabän¬
derung auf Wunsch von Völkern oder Volksteilen nach vorher-
gehender Selbstbestimmung oder Entscheidung. 6. Schutz der
Bevölkerung von abhängigen Staaten , Kolonial- und Schutz -
gebieten und Schaffung von Einrichtungen, die deren Ein¬
geborenenbevölkerung möglichst rasch zur staatlichen Selbstbe-
stimmung entwickelt.

Die Konferenz widerspricht dem Versuch, diese Grundsätze
zu verfälschen und verwir ' t deshalb 1. das Recht des Sieger »
auf Beute und alle Bündnisverträge , die ihm gestatten, durch
seinen Eintritt in den Krieg ein Gebietszuwachs auf Koste»
fremder « ölker zu suchen . 2. Die Festsetzung von Grenze« nach
strategischen Gesichtspunkten. 3. Die gewaltsame oder ver¬
schleierte Annexion auf Grund sogenannter historischer An-
spriiche oder angeblich wirtschaftlicher Notwendigkeiten. 4.Schaffung von vollendeten Tatsachen durch vorgreifende Be-
fetzung strittiger Gebiete mit Heeresmacht. 5. Schaffuna vo»Gebieten wirtschaftlichen Einflusses."

In der Morgensitzung vom Donnerstag der internationalen
sozialistischen Konferenz waren 26 Länder durch 97 Delegierte
vertreten .

Der englische Arbeitervertreter Henderson bringt für die
britische Delegation eine Resolution ein. in der es heißt : „ Die
Konferenz muß ihre Arbeiten dergestalt fortsetzen , daß sie einen
möglichst großen Einfluß auf die Pariser Verhandlungen aus -
üben kann ." Die Resolutton fordert ferner die Einsetzungeiner Kommission, bestokend aus zwei Vertretern Deutsch,lands , Österreichs , Böhmens , Frankreicks und Englands mit,
Branting , Henderson und Huhsmans als Beisitzer , die die Aus¬
führung der Beschlüsse der Konferenz überwachen und eine
neue Konferenz einzuberufen hat , wenn es der Gang der
Pariser Verhandlungen nötig machen sollte.

lpressestimmen .
„Heimat und Oberste Heeresleitung". In einer Zuschrift

an die „ Frankfurter Zeitung " , die sich mit der militärischen,
wirtschaftlichen und auch der moralischen Erschöpfung der
deutschen Kriegführung beschäftigt , geht der Einsender Gene-
ralmajor L., auf die Frage ein , ob der Krieg für uns in dem
Sinne , in dem er geführt worden ist, überhaupt siegreich z»
beenden war . Das sei die eigentliche Grundlage , von des
ausgegangen werden muß . Wenn die Hauptgegner über .
Haupt nicht niederzuwerfen waren , so liege der Verhängnis-volle Irrtum nicht in - er Anwendung der Mittel, sondern
tiefer , im Nichterkenne« des innersten Kernpunktes der Lage.
„Kein Sieg in Frankreich oder sonstwo auf dem Festlande,
so führt der Verfasser aus , „ verstopfte die Quelle der eng.
lischen Kraft . Wir konnten ganz Frankreich in Besitz haben,
England war damit nicht in das Herz gestoßen . Noch weniger
wurde Amerikas Lebensnerv durch Ereignisse in Frankreich
oder Europa getroffen . Die Hoffnung, daß England den Ein .
drücken weiterer siegreicher Fortschritte in FraSikreich mora.
lisch nicht gewachsen bleiben würde, ist eine zu leichtfettige
Grundlage , um darauf eine Krregsabsicht zu stützen, die nur
mit dem Niederwerfen der Gegner erreicht werden kann. ES
ist und bleibt das Kennzeichen wahrhafter Größe, daß sie die
Grenzen des Erreichbaren nie überschreitet, sie instinktiv fühlt .
Diese Größe ist unserer Führung nickt beschieden gewesen.
Weil das Ziel unerreichbar war , aber gleichwohl mit äußerster
Energie an ihm festgehalten wurde, haben alle Siege, hat
eine vierjährige beispiellose Opferfreudigkeit und Tüchtigkeit
des Volkes keinen anderen Schlußerfolg gehabt . Deshalb
blieb eine im einzelnen großartige militärische Führung zur
endgültigen Niederlage verdammt . Wir verbluteten und er.
schöpften uns im Kampf um etwas Unerreichbares. Daritt
liegt die Tragik für unser Volk und für die Oberste Heeres,
leitung .

" Immerhin hält der Verfasser die Leistungen des
Volkes undHeeres nicht für verloren . Wie auch der Frieden von
Paris letzten Endes aus sehen mag, er würde unter allen Um¬
ständen anders sein, als ein von allein siegreichen Franzosen-
Engländern und Russen 1915 oder 1916 in Berlin uns auf .
erlegter Frieden . Und die erwiesene Leistungsfähigkeit des
Volkes sei ein so deutliches Zeichen innerer Kraft und Ge¬
sundheit , daß das Vertrauen in die Zukunft die festeste Grund¬
lage findet .



Radiscker Teil.
* Me seit einiger Zeit sich ständig steigernde Nach¬

frage nach Pferdefleisch hat ein rasches Steigen der Preise
für Schkachkpferde zur Folge gehabt . Meser Umstand
veranlaßt zahlreiche Pferdebesitzer, auch solch Pferde ,
welch noch gebrauchfähig sind, zum Schachten zu ver¬
kaufen. Da die Erhaltung aller noch zur Arbeit verwen -
- ungsfähigen Pferde für landwirtschaftlich und gewerb¬
lich Betriebe dringend geboten erscheint, ist bereits mit
Verordnung vom 2 . Januar 1919 (Ges .- und B .-O .-Bl .
Seite 10) bestimmt worden , daß nur solch Pferde ge-
schachtet werden dürfen , welch nach dem Gutachen der
für die Vornahme der Schachtvieh , und Fleischeschau
zuständigen Tierärzte nicht mehr arbeitsfähig sind. Durch
diese Anordnung ist der unwirtschaftlichen Abschachtung
von Gebrauchspserden im Lande selbst nach Möglichkeit
vorgebeugt worden . Nach den in letzter Zeit gemachten
Wahrnehmungen werden nunmehr aber vielfach Ge¬
brauchspferde in größeren Mengen aufgekauft und -um
Zwecke der Schlachtung aus Baden ausgeführt . Da durch
diese Schwächung des Pferdebestandes sowohl der Anfall
an Schlachtpferden in Baden vermindert und damit auch
die 'Fleischversorgung der Bevölkerung beeinträchtigt als
auch das Interesse von Badens Landwirtschaft und Ge-
werbe geschädigt wird , hat es sich als notwendig erwiesen ,
den Verkehr mit Gebrauchspferden der gleichen Über¬
wachung zu unterwerfen , wie es bereits mit Verordnung
vom 4 . Juli 1918 (Gesetzes- und Verordnungsblatt Seite
176) hinsichtlich der Schlachtpferde geschehen ist. Es ist
deshalb angeordnet worden , daß auch der Versand oder
die sonstige Verbringung von Nutz - und Zuchtpfer¬
den nach außerbadischen Orten der vorherigen Geneh¬
migung der Fleischversorgungsstelle bedarf . Zur Ver¬
meidung von Mißbräuchen wird die Erteilung der Ge¬
nehmigung von der Erbringung des einwandfreien Nach¬
weises , daß es sich tatsächlich um Nutz- oder Zuchtpferde,
nicht aber um Schlachtpserde handelt , abhängig gemacht.
Es ist zu erwarten , daß diese Maßnahme gleichzeitig der
drohenden übermäßigen Steigerung der Preise für
Schlachtpferde eiMegenwirken werde . ^

Das Passwesen .
* Die Entwicklung der Verhältnisse im Osten

zwingt dazu , den Reiseverkehr über die dortige
Grenze , soweit ein solcher überhaupt noch tatsächlich
stattfinden kann, nach Möglichkeit ganz zu unter¬
binden . Es w« Lkn deshalb Sichtvermerke zur Aus -
reise über die Ostgrenze im allgemeinen nicht mehr aus¬
gestellt werden . In dringenden Fällen , in denen ein
besonderes Staatsinteresse dennoch die Ausreise über die
Ostgrenze fordert, kann ein Gesuch im Jnstanzwege dem
Auswärtigen Amt (Paßstelle ) in Berlin zugeleitet wer¬
den , das nach entsprechender Prüfung gegebenenfalls dem
Gesuchsteller eine Bescheinigung darüber erteilt , daß es
ihm gestattet ist , die Ostgrenze an einer von Fall zu
Fall bestimmenden Übergangsstelle zu überschreiten.

Die Anmeldung von MMtärpNcbtlgen zur
urekrutlerungsstaininrolle .

* Nach einer Mitteilung des Kriegsministeriums wird
von Vorbereitungen zum diesjährigen Ersatzgeschäft vor¬
läufig abgesehen . Eine Anmeldung der Militär¬
pflichtigen zur Rekrutierungsstammrolle ist
daher vorerst nicht erforderlich .

Der Sinn des Lxpressionismus
In den Räumen der Galerie Moos haben zurzeit zwei junge

Karlsruher Künstler , Jabot in und Schlichter , eine
größere Anzahl Bilder ausgestellt, die so weltenfern von dem
Hergebrachten sind, so ganz neue , unerhört kühne Wege wan¬
deln . den Zusammenhang mit dem, >vas man sonst unter

.Malerei verstand, so glatt durchschnitten haben, daß die meisten
der Beschauer sprachlos und außerstande sind, auch nur
einigermaßen ein Verhältnis zu den Produktionen dieser jun¬
gen , so viel umstrittenen Kunstrichtung zu finden .*

Falsch ist es jedenfalls , wenn der Laie, dem das nötige
Kunstgesühl fehlt , der nur gelegentlich solche Ausstellungen
besucht , weil man davon spricht und man doch auch dagewese»
sein mutz , glaubt , mit einem kräftigen Ausdruck aus seinem
Spezialwörterbuch die ganze Kunstrichtung abtun zu mühen .
Mit ein wenig Bescheidenheit müßte er sich sagen, daß er
nicht der berufene Kunstlichter ist. Er müßte wenigstens
irgendwie den Versuch machen , sich über die Absichten und Ziele
dieser Leute zu orientieren , bevor er rundweg ihre ganze Be¬
rechtigung ablehnt . Zweifellos liegt hier ein recht weitgehendes
Bedürfnis vor. Wir haben Einführungen in „ Faust " und
Werke moderner Literatur , wir hören Vorträge , die uns den
Aufbau und Gestalt bedeutender musikalischer Werke darlegen ,aber die Malerei ist in dieser Hinsicht gerade hier , immer zu
kurz gekommen. Man hat das Publikum viel zu sehr sich
selbst überlassen. Gerade heute, wo so viel die Rede ist von
der Erziehung des Volkes zur Kunst, ist eine Führung doppelt
vonnöten, um einen festen Stamm solcher Kunstfreunde zu er¬
ziehen, die sich wenigstens rein rheoretisch im klaren sind über
das Wesen moderner Kunstbestrebungen.

Allein von diesem Gesichtspunkt aus ist es sehr zu begrüßen ,
daß die Galerie Moos eine Reihe von Vorträgen zur
Einführung in die moderne Kunst veranstaltet .

Als erster Redner sprach am Donnerstag abend Herr Dr .
W. Fraenger - Heidelberg über das Thema „Der
Sinn des Expressionismus " . Welch großes In¬
teresse man derartigen Fragen in hiesigen Kreisen , entgegen¬

* Eine Besprechung der Ausstellung haben wir gestern an
dieser Stelle veröffentlicht. Red.

H Vadlscbe Nundscbau .
Die Besetzung von Kehl durch die Franzosen bedeutet eine

neue schwere wirtschaftliche Schädigung unseres Landes , die
umso fühlbarer sein wird, als das gesamte deutsche Wirt -
schastsleben infolge der harten und unmenschlichen Wassen-
stillstandsbedingungen ohnedies seinem völligen Zusammen ,
bruch nahe ist . Die aufs höchste belasteten und durch die
Ablieferung des wertvollsten Teils des Betriebsmaterials ge-
lähmten und geschwächten Eisenbahnen werden keineswegs die
Transportmöglichkeiten zu Wasser ersetzen können, um die
uns die Ausschaltung des Umschlagshafens von Kehl gebrachthat, ein Umstand, der auch die benachbarten Neutralen schä¬digen wird , da Kehl auch als Verlade , bezw . Umschlagsstellefür Kohlen, Getreide und Roheisen nach der Schweiz und fürHolz nach Holland diente. Die am 1 . Mai 1600 dem Ver -,kehr übergebenen neuen Kehler Hafenanlagen haben, wie Emil

'
Pfeiff , der Verfasser der verkehrspolitischen Stüdie : „Die badi-
schen Staatseisenbahnen und die Großschsffahrt auf dem
Rhein " betont, eine so aussichtsreiche Entwicklung genommen,daß der Verkehr von rund 53 000 Tonnen im Jahr 1901 aufrund 780 000 Tonnen im Jahre 1916 gestiegen war . Ihre
Stillegung bedeutet den Ausfall einer jährlichen Umschlags¬
menge von rund 800 Eisenbahnzügen zu je 50 mit Rohstoffen,Baumaterialien und Lebensmitteln beladenen Zehntonnen ,
wagen. ES wäre ein unermeßlicher Schaden für unser Land,wenn es den Franzosen gelingen sollte, uns des Kehler Rhein¬hafens auf die Dauer zu berauben , wie es nach den kürzlich
mitgeteilten Äußerungen mehrerer Straßburger Blätter offen,bar beabsichtigt ist.

Durch das willkürliche Vorgehen der Franzosen wurde neben
Kehl auch eine Reihe kleinerer Gemeinden des Hanauerlandes
besetzt . Die Folgen werden nicht allein Einwohner der betrof¬fenen Orte selbst zu tragen haben, deren unverdientes Schick ,
sal unser volles Mitgefühl verdient , sondern auch die bisheraus dieser Gegend versorgten Bezirke, vor allem die Stadt
Pforzheim , die durch die Abschneidung von diesen Lieferungs¬gemeinden einen- großen Ausfall an Lebensmitteln
erleidet — ein Grund mehr zu dem Wunsche, daß es den
energischen deutschen Protesten gelingen möge, eine baldigeZurücknahme der feindlichen Maßnahme zu erzielen .

Wie sehr unser Wirtschaftsleben ohnedies unter der Fort¬dauer des Kriegszustandes leidet, zeigte sich besonders deutlichbei der am Sonntag in Karlsruhe vom badischen Handelstagin Verbindung mit sämtlichen badischen Handelskammern undeiner Reihe großer und kleiner kaufmännischer Berufsver -
eimgungen veranstalteten Kundgebung für die Wiederbe¬
schäftigung des Handels . Die zur Sprache gebrach¬ten Beschwerden und Wünsche wohl aller Zweige des Han¬dels gipfelten in der einmütigen Forderung eines sofor
Ligen Abbaus der Zwangswirtschaft, die den ehrlichen Handelim Laufe des Krieges zugunsten des Schleichhandels und des
Schiebertums aufs schwerste geschädigt habe, ohne doch ihrenZweck erfüllen zu können. Die drei Vertreter der vorläufigenVolksvertretung : die Minister Dietrich, Saas und Trunk , dieim Laufe der Versammlung das Wort ergriffen , sympathisier¬ten durchaus mit den Wünschen der Vertreter der Handels .Welt und fanden zum Teil sogar sehr scharfe Worte der Ver .urteilung des bisherigen Systems . Die Forderung nach so¬fortiger Aufhebung der Zwangsorganisationen freilich ver¬mag die Regierung , wie der Ernährungsminister Trunk ent¬
schieden dartat , nach Lage der Dinge und aus Gründen , dieaußerhalb ihres Machtbereichs liegen, nicht zu erfüllen . Im¬merhin ergab sich aus seinen Worten die Gewißbeit , daß die
badische Regierung , so weit eS an ihr liegt, alles tun wird,um den Handel so rasch wie möglich wieder in seine Rechteeinzusetzen.

Im Zusammenhang mit der Frage der Arbeitsbeschaffunghat der Karlsruher Stadtrcrt beim Verkötrsministerium die
schleumgste Weiterführung der Bahn Rastatt -Rau münzach bis zur württembergischen Grenze befür -wartet , und gleichzeitig hat er die vorläufige Volksregierunggebeten, auch die alsbaldige Inangriffnahme der noch fehlen-den württembergischen Strecke zwischen LanLesgrenze undKloster-Rerchenbach zu veranlassen . Die Fertigstellung derganzen Murgtalbahn hat , wie der Stadtrat betont, heute einbesonderes dringendes Interesse , da sie nicht nur die lang ,
gewünschte direkte Verbindung mit Freudenstadt , dem mitt -leren Schwarzwald und dem südlichen Württemberg schasstsondern auch dem badischen Staat die Möglichkeit gebenwürde, die vielen Arbeitslosen im Dienste der Allgemeinheit zubeschäftigen. Auch dem unerquicklichen Zustand , daß das inden oberen Murgtalwäldern geschlagene Holz erst den großenUmweg durch Württemberg machen muß , um zu den Rhein .
Häfen zu gelangen , würde durch den Bahnbau ein Ende gemacht.Endlich würde er eine wesentliche Erleichterung und Verbil¬
ligung der Erweiterung des Murgkraftwerkes herbeisühren .

Die Scbuldebatte lm Vertassungs -
susscbuss .

* Der Verfafsungsausschuß der Badischen Nationalversamm »lung setzte gestern vormittag die Beratung des § 19 bei der
Bestimmung des Regierungsentwurss . Zum Besuch der Lffent»luhen Volksschule sind alle Kinder verpflichtet" fort . Es kam
zu einer sehr lebhaften Aussprache, bei welcher von seiten des
Zentrums Einwendungen dagegen erhoben wurden , daß durch
diese Bestimmung des Verfassungsgesetzes die katholischen Pri -
vatschulen aufgehoben werden sollen. Demgegenüber wurde
von soz- aldemokratischer Seite erklärt , die Sozialdemokratie
sei bereit , eine Übergangsbestimmung zu beantragen dahin¬gehend, daß zwar neue Privatschulen nicht mehr gegründetwerden dürfen , daß aber alle bestehenden Privatschulen bis
zum 1 . Januar 1925 entweder aufzuheben sind oder, wenn sie
sich als bewährt und notwendig erwiesen haben, in Gemeinde-
anstalten umgewandelt werden sollen. Auch mit diesem Ver¬
mittlungsvorschlag zeigen sich die Vertreter des Zentrums nichteinverstanden .

In der weiteren Aussprache wird vor allem von Vertreternder Demokratischen Fraktion mit Nachdruck für die Regierungs¬vorlage eingetreten . Dasselbe geschieht von den Sozialdemo ,traten , von denen ein Redner darauf hinweist, daß es geradedie wichtigste Aufgabe der deutschen Volksschule in Zukunftfern müsse , das deutsche Volk einheitlich zu Kulturmenschenohne Unterschied besonders der Konfession zu erziehen . Die
Abstimmung über den Abs . 3 des tz 19 wird auf die am Mon-
tag nachmittag stattfindende Sitzung vertag .

Interpellationen in der National¬
versammlung .

* In der badischen Nationalversammlung wurden Weilerfolgende
Interpellationen

eingebracht :
Interpellation Nieser u . Gen., die cextt »nd«ftr1« und »tr » rtzeiter»frage oerr . :
- Ist der vorläufige» Regierung bekannt , daß di- Textilindustrie Ober-badcns säst vollständig darniederltegt und der grötzte Teil »er Texttl-arbeitcrschast arbeitslos ist ? Was gcdenlt die Regierung gegen diesesStillegen der Industrie und die Arbeitslosigleit zu tun ? Wa « ge-dentl dt- Regierung besonders zu tun , um di- Einfuhr der tn derSchweiz lagernden Bestände an Seidengarn und Baumwolle schleunigstzu ermöglichen ? "
Interpellation Rausch u . Gen. : das Berlehrsioese» detr. r
„Ist die vorläufige Dollsregicrung bereit, Auskunft zu geben überdie Ergänzung des Eisenbahnverkehrs durch Einrichtung von Automobil¬linien zur Sicherstellung der Nahrungsmittelversorgung ? "
Interpellation Müller (Schopsheim ) u. Gen., die Notlage I» derLandwirtschaft detr. :
„ I . Ist der vorläufigen Volksregtcrung die grob« Auttcrnot im ganzenLande bekannt, welche den Biehstand bedroht und in kurzer Zeit kata¬strophale Wirkungen annehmen kann ? L. Ist weiter bekannt, daß die

flüssige Melasse als gutes Futtermittel , insbesondere im Oberland« völ¬lig fehlt? 3 . Und was sind für Borkehrungen getroffen, um die Hre-
resbestände an Heu und Stroh vor dem Verderben zu schützen, um als¬bald der Landwirtschaft zugeführt zu werden? "

Interpellation Roth u . Gen . , den gleichen Gegenstand detr . :
„Was gedenkt die vorläufige Doltsrcgierung zu tun , um für di«

Erzeugung von Nahrungsmitteln mehr Kulturboden zur Versagung »N ,stellen ? Ist die Regierung insbesondere bereit, durch Abholzen grdtzerer
Waldgebiete weiteres Siedelungsland zu gewinnen und Arbeitsgelegen¬
heit zu schaffen? "

Interpellation Hahn u . Gen . , die Gemeindeverwaltung detr. ;
„Ist der vorläufigen Volksregicrung bekannt , daß die Verordnung do«

18. Dezember 1918, die Zuziehung von Gemetnderäten aus dem Ar«
beiterstandc detr . , entweder gar nicht oder nicht dem Sinn der Ver¬
ordnung nach durchgeführt wird? Was gedenkt die Regierung zu tun ,um ihrer Verordnung überall Geltung zu verschaffen ? "

Interpellation Roesch II . Gen. , die Wohnungsfrage detr . :
„Ist die vorläufige Vollsregierung bereit, zur Linderung der Woh¬

nungsnot nach Möglichkeit öffentliche Gebäude , insbesondere auch die
Kasernen, für Wohnzwecke zur Verfügung zu stellen ? "

Interpellation Roth u . Gen ., die Industrie und dir Arbeiterfragei :tr . : ,
„Ist der Volksregierung bekannt, dab versucht wird , Watten und an¬

deres Hceresgut nach auberbadischen Jnstandsedungsbetrteben forizuf-*"l
feil , wodurch die Gefahr noch gröberer Arbeitslosigkeit entsteht ? WaS
gedenkt die Regierung dagegen zu tun ? "

Interpellation Hahn u . Gen . : die Notlage tm Handwerk und In¬dustrie detr. :
„Ist der badischen VolkSregierung bekannt , datz di« Abgabe von über-

f !üküg gewordenem Heeresaut nur sehr langsam vor kick, geht ? Mas ge-
denkt die Regierung zu tun . damit diele Heeresdestände ko rakch als
möglich an Handwerk und Industrie abgegeben werden können ? "

Interpellation Müller lSchopfhcim ) u . Ken ., die Lebensmittel-
sürsorge betr . :

„In der öffentlichen Bewirtschaftung der Lebensmittel waren die Kon¬
sumgenossenschaften blöder in der weitgehendsten Weise ausastchaltet.Was gedenkt die dorläusiae Volksregierung zu tun , dab in nächster Zeit
dieser erhebliche Teil der organisierten Konsumenten Berücksichtigung
findet? "

Zusammenschluss Badens undMürttem -
bergs . 7

Der württemberqische nationalliberale Parteiführer , Dr . von
Hieber , hat dieser Tage in der Nationalversammlung in Stutt¬
gart einen Zusammenschluß Badens und Württembergs befür »

bringt , zeigte der starke Besuch . Sämtliche Räume warenbis auf das letzte Plätzchen besetzt. Herr Dr . Fraenger istein Redner , der den Zuhörer ohne weiteres zum Mitgehcnzwiugt- Er spricht ohne Pathos , aber eindringlich.!, mit innerer
Überzeugung, sich mit einer leidenschaftlichen Verbissenheit fürseinen Stoff einsetzend . Jedenfalls fesselte er durch seine ge.
dankenreichen Ausführungen die Zuhörerschaft bis zum letztenWort , und es ist wohl anzunehmen , datz er manchen Spötterdes Expressionismus eines Böseren belehrt , zum mindestenaber nachdenklich gestimmt hat , wenn ich von mir auf andere
schließen darf .

Vor dem Kriege hörte und sah ich nur ganz wenig Expres¬
sionistisches . Es war so vereinzelt, daß ich keine Veranlassung
fand , mich mit diesen Dingen auseinanderzusetzen . Nun kam
ich aus dem Felde heim und sah, wo ich nur immer in kunst¬
interessierte Kreise kam, wie man sich ernstlich und eingehendmit diesem Problem des Expressionismus abmühte . Ich sah
einige wenige Proben in modernen Kunstzeitschriften, konnte
auch bei dem oder jenem Bild dem Künsüer folgen, glaubteaber im großen ganzen mich der neuen Ausdruckskunst gegen¬
über ablehnend verhalten zu müssen . Aber das eingehende
Betrachten vieler Originale , sine iro, et skuciio , ohne Vorein .
genommenheit und den ehrlichen Willen des Künstlers voraus¬
setzend, hat mich dem Expressionismus näher gebracht, so daß
ich ihn heute jedenfalls als eine durchaus ernst zu
nehmende Offenbarung künstlerischen Rin -
gens nach Ausdruck auffasse . Und da, wo ich im
Einzelnen noch nicht mitkomme, die eine oder andere Formel
nicht verstehe, will ich lieber dem Künstler -glauben , als mich
vlindlings dem konventionellen Geschmackskodex anvertrauen ,den eine geistig unfreie Zeit, die nun hoffentlich überwunden
ist , uns in allen Dingen aufgezwungen hat.

Ich spreche nur aus dem Grunde von meinen persönlichenEindrücken, weil ich an einem Beispiel zeigen möchte , wie dieseneue Kunst auf einen unbefangenen Menschen zuerst gewirktlat , wie aber durch häufiges , ruhiges , objektives Beschauender Bilder das Abstoßende , Widersprucherweckende , langsam
schwand , so daß» wenn auch keine Begeisterung geweckt, so doch
immerhin das Verständnis dafür lebendig wurde , daß es
wohl möglich ist, daß ein Künstler , um ein inneres Erlebnis
bildlich zu gestalten, zu derartigen Ausdrucksmitteln greift .

Jedenfalls müsse » wir uns darüber klar sein , daß durch rin

glattes Ablehnen der Sache nicht gedient, andererseits der Ex¬
pressionismus aber auf seinem Weg auch nicht anfgchalten
wird . Ein schmollendes Beiseitestehen ist das Falscheste , was
man tun kann . Hier gilt es Stellung zu nehmen ! Dieser Ex¬
pressionismus ist nichts künstlich Gemachtes . Er ist
Ausdruck unserer Zeit , geboren aus der Not der Gegenwart .
Man macht ihm zum Vorwurf , datz er das Häßliche vor unsere
Augen zerrt . Soll er uns etwa nochmals die widerliche Süß¬
lichkeit , den Lbertünchten Schwindel, die erbärmliche Gefühls¬
duselei einer hohlen, von Grund aus morschen , verlogenen Zeit
aüstischen? ! Dafür ist sie zu schwer . Noch ist die Welt feucht
von dem Blut der Millionen Männer , die der Krieg gemordet,
noch ist der Bruderkampf nicht beendet, noch raffen Hunger¬
seuchen Tausende armer Menschen täglich hin . Soll unsere
schöpferische Jugend vor diesen Dingen die Augen verschließen?
Dann hat man den Begriff Kunst falsch verstanden , oder man
fordert von ihr etwas Unwahres ! Dafür ist sich der Expres¬
sionismus zu gut .

Besonders wertvoll war , wie Herr Dr . Fraenger zur
Beleuchtung -feiner Ausführungen eine ganze Reihe expressio¬
nistischer Dichter zu Worte kommen ließ und zeigte, wie sich
Dichtkunst und Malerei gegenseitig beeinflußten und befruch.
teten . Er deckte die Wahlverwandschaft zwischen dem leider
viel zu früh verstorbenen Dichter Georg Heim und Alfred Ku-
bin, Joh . Rud . Becher und Rudolf Schlichter auf und gab de»
weiteren eine ganze Reihe Proben aus expressionistischen Dich-
tungen , so aus Hasenclevers „ Politischem Dichter"

, aus Fran -
cis Jammes '

„Gebeten" und andern . Damit stellte er seinen
Vortrag auf eine breite Basis und konnte besonders eindring¬
lich die in dieser Gleichzeitigkeit des Hervorbrechens sich aus¬
sprechende Naturnotwendigkeit dieser Kunstrichtung dartun .
Etwas eingehender befaßte er sich dann mit der Kunst
Schlichters . In erster Linie schien es ihm jedoch daraus
anzukommen , statt des Schlagwortes „Expressionismus " seinen
Zuhörern eine lebendige Vorstellung des Begriffs zu geben
und dann das Terrain des Themas abzustecken . In hineinweiteren Vortrag will er dann , wenn ich richtig verstanden
habe, an der Hand einzelner Bilder sich noch eingehender über
das Wesen des Expressionismus verbeiten und uns auch seine
Ansicht über Zabotin und dessen Kunst sagen.

Es wäre wünschenswert, datz dieser Vortrag recht bald sol.
gen würde . Hugo Roller



» »rt -t . Dem . Heidelberger Tageblatt " wird hierzu von seinem
Karlsruher Mitarbeiter geschrieben : . Die Darlegungen haben
Natürlich auch bei unS gebührende Beachtung gefunden. In -
dessen glauben wir nicht , dag seine Anrraungen auf viel Ge¬
genliebe stoßen wird. Die badische Volksregierung, wie das
»adische Parlament werden sich, wie wir annehmen , mit dem
Gedanken kaum ernstlich befreunden . Dazu find doch die un¬
mittelbaren Berührungspunkte zwischen den beiden Freistaaten
»icht bedeutsam und mannigfach genug, und zudem hat das
Hadische Nätionalgefühl , oder bester gesagt : Stammesgefühl
während des Krieges eine derartige Stärkung und Vertiefung
erfahren , daß die Anregung sicherlich nicht volkstümlich werden
Wird . Im übrigen bezweifeln wir auch , daß sich in Württem¬
berg selbst die Mehrheit der Bevölkerung für einen solchen Zu¬
sammenschluß aussprechen würde ."

Die Besetzung des Danauerlandes.
" Die Franzosen haben jetzt fast die ganze 10 Kilometerzone

des Straßburger Brückenkopfes auf badischem Gebiet besetzt
und seit Mittwochkann man am Rande des AppenweiererwaldeS
die französischen Patrouillen sehen. Der französische Divisions¬
kommandant Diffin hat, wie aus Offenburg gemeldet wird, mit
seinem Stab das Kehler Amtsgerichtsgebäude bezogen, auf dem
die Trikolore aufgezogen wurde . Der Verkehr auf der Straße
in Kehl ist nur in der Zeit von morgens sechs Uhr bis abends
acht Uhr gestattet. Die Wirtshäuser dürfen offen halten , doch
Wurden die Hotels geschlossen, angeblich um zunächst einer
Desinfektion unterzogen zu werden . Der Briefverkehr ist
streng untersagt und wird mit Gefängnis bestraft . Ein Mauer¬
anschlag des kommandierenden Generals Hirschauer ermahnt
die Bürgerschaft, den Offizieren , die in Bürgerquartieren un -
tergebracht find, mit Achtung zu begegnen.

In Offenburg ist am Mittwoch ein Zug mit nahezu 1000
eksäsfischen Flüchtlingen eingetroffen . Die Ausgewiesenen ,
Männer , Frauen und Kinder jeden Alters , klagten sehr über
die französische Rücksichtslosigkeit und auch darüber , daß ihnen
sogar die wenigen Lebensmittel , die sie bei sich hatten , abge-
uommen worden waren .

„Die Franzosen im Grossberzogtum
Kaden".

* Mit diesen Worten überschreibt der „ Matin " seinen Bericht
über die Besetzung von Kehl. Der Bericht erzählt sodann :

„Die Forts des rechten Ufers sind in guten Händen und
man darf glauben, datz die Straßburger damit sehr zu¬
frieden sind . Sie haben diese Besetzung schon seit zwei
Monaten erwartet und sie jeden Tag mit größerer
Dringlichkeit gefordert." Es folgt dann eine Schilderung
des militärischen Einzugs mit ironischen Bemerkungen
über die Haltung des Bezirksvorstands und des Bürger¬
meisters sowie des Gemeinderats . „Diese Herren "

, so
heißt es, „hatten ihre Zylinder hervorgeholt (es war näm¬
lich befohlen worden ! ) und drückten sich aneinander , wahr¬
scheinlich wegen der Kälte , die die Nasen blau machte.
Der Bezirksvorstand und der Bürgermeister schickten sich
an , dem General Hirschauer entgegen zu gehen, eS zeigte
sich aber , daß sie gerade -auf dem Platz sich befanden , wo
der General sich aufstellte, um den Vorbeimarsch der Di -
.tnsion Dufieux abzunehmen . Bezirksvorstand , Bürger¬
meister und Gemeinderäte drückten sich nach links." Ge¬
neral Hirschauer sagte in seiner Ansprache ü . a . : „Wir
werden .weder Umzüge noch Ansammlungen dulden , noch
politische Versammlungen irgend welcher Art . Die ge¬
wöhnlichen Versammlungsorte , Wirtschaften und Licht-

. . fpieltheater , werden beim geringsten Anzeichen von Un¬
ordnung geschlossen werden . Die Ordnungsstörer werden
bestraft , eingesperrt und nach den Kriegsgesetzen behandelt .
Die Offiziere und Soldaten des französischen Heeres sind
zu respektieren, sie waren diszipliniert in der Schlacht,
sie find es auch im Siege ." „Bezirksvorstand und Bür¬
germeister", so fährt der Bericht fort , „haben die An¬
sprüche des Generals mit zusammengenommenen Fersen
und mit dem Finaer an der Hosennaht angehört .

" Dann
antwortete der Bezirksvorstand : „Gestatten Sie , Herr
Bürgermeister , datz ich Sie im Namen der Bezirksa nsässi -
gen begrüße , die ich Ihrem hohen Wohlwollen empfehle. " Der
Bürgermeister spricht : „ Ich gebe Ihnen die formelle Ver¬
sicherung, daß die Bevölkerung von Kehl die Beschlüsse
und Verordnungen achten wird , die die französischen Be¬
hörden erlassen werden und datz sie den Requisitionen
Folge geben wird in dem Maße , in dem ein bis auf den
Tod erschöpftes Volk das tun kann ." Darauf brechen die
Badener ab und ziehen sich zurück , ohne nach etwas wei¬
terem zu fragen . Diese Eile , nach Hause zu kommen,
beraubt sie des Vergnügens , dem Vorbeimarsch des 32.
Infanterieregiments beizuwohnen."

Im Interesse der besetzten Gebiete ist es zu hoffen, datz die
französischen Offiziere und Soldaten der Disziplin der fran¬
zösischen Armee größere Ehre machen, als die hohnvolle und
Unwürdige Schilderung des „ Matin " dem Geist und dem Ge¬
schmacks seiner Nation als solcher . Jedenfalls liegt in den
wenigen Worten des Kehler Bürgermeisters mehr nationale
und menschliche Würde als in dem Bericht des französischen
Blattes .

Gegen die Webergrikke der Lntente.
* Die Zentrumspartei in Mannheim hielt am Sonntag im

Nibelungensaale eine Protestversammlung gegen die Übergriffe
der Entente ab, die von 2600 Personen besucht war . Anspra¬
chen hielten Prokurist Hollerbach und Abgeordneter Köhler.
Schließlich wurde folgende Entschließung angenommen : „Die
Versammlung verlangt im Namen der Gerechtigkeit den
schleunigsten Abschluß eines Vorfriedens auf Grundlage der
Bedingungen , die in den 14 Punkten Wilsons niedergelegt
und von unseren Gegnern anerkannt wgrden sind, sowie die
sofortige Aufhebung der Hungerblockade. Wir fordern im Na¬
men der Menschlichkeit die alsbaldige Freigabe unserer kriegs-
gefangenen Brüder , insbesondere jener , die schon über 18 Mo-

: uate in Gefangenschaft schmachten «nd deren Rückführung
bereits Mitte August 1V18 hätte beendet sein sollen."

Mirtscbattttcbe Vereinigung kür Kaden .
* In Heidelberg wurde gestern eine Wirtschaftspolitische

Bereinigung in Handel und Industrie e. B. gegründet , die sich
über ganz Baden erstrecken soll. Sie bezweckt ohne
bestimmte Parteipolitische Betätigung innerhalb und mit
Hilfe aller politischen Parteien das Verständnis für die
Röte und Bedürfnisse des deutschen Handels in allen seinen
Erscheinungsformen zu wecken und dadurch beizutragen , daß
alle Kreise des deutschen Volkes mithelfen am Wiederaufbau
des Vaterlandes . Die Bereinigung , die mit gleichartigen Be¬
strebungen in anderen Bundesstaaten Fühlung nehmen soll ,
hat ihren Sitz in Heidelberg.

Lur ScbmuggelaSsre an der Schweizer-
grenze.

läßt der Nationalversammlungsabg . GroßhanS dem «Volks¬
freund " eine Erklärung zugehen, in der er sagt :

«Wegen Verdachts des Schmuggels wurde ich am Montag ,
den 20. Januar 1919, auf Schweizerboden durch die schwei¬
zerische Heerespolizei inhaftiert . Diese Tatsache benützte nun
ein Teil der bürgerlichen Presse, voran diejenige des Zentrums ,
um mich, ohne auch nur die Untersuchung und deren Ergebnis
abzuwarten , ohne weiteres schuldig zu sprechen . Ich erkläre
hiermit in aller Öffentlichkeit» daß ich den in Frage kommen¬
den Uhrenschmuggrl wedqr Vvrbrreitet, noch an dem Schmuggel
selbst beteiligt bin. Alle an meine Inhaftierung geknüpften
Kombinationen find damit hinfällig . Im übr .gen werde ich
mich bis znr endgültigen Klärung der Angelegenheit jeder po¬
litischen Tätigkeit enthalten ."

Nus dem badischen spartelleben.
oc. Das Zentralkomitee der badischen Zentrumspartei trat

am letzten Montag in Offenburg zu einer Beratung zusam¬
men , an welcher die Abgeordneten der Nationalversammlung ,
wie auch die Verleger und Redakteure der Parteipresse teil -
nahmen . Die Vertreter der Zentrumspresse hatten am Sonn¬
tag abend eine Sonderbesprechung gehabt, in welcher alle zur
Zeit wichtigen wirtschaftlichen und wirtschaftstechnischen Fra¬
gen der Parteipresse einer Beratung unterzogen wurden . —
In der Sitzung des Zentralkomitees gab zunächst Finanz¬
minister Dr . Wirth einen kurzen Überblick über die Lage im
Reich , wie in Baden . Im Anschluß an das Referat , in wel¬
chem der Redner ein düsteres Bild unserer gegenwärtigen
Lage malte , wurden die neuen Satzungen für die Landespartei
durchberaten . Der Entwurf baut die Organisation auf Orts¬
und Bezirksausschüsse aus, an deren Spitze der Hüuptausschuß ,
der geschäftsführende Vorstand und die Landesversammlung
stehen . Die Wahlen zu den verschiedenen Ausschüssen er¬
folgen nach dem Mehrheitssystem. Dem Entwurf , der u . a.
auch die volle Gleichberechtigungder männlichen und weiblichen
Mitglieder vorsieht, wurde It. „Bad . Beobachter" in seinen
Grundzügen zugestimmt. Nach dem Kassenbericht wurde an
Stelle des wegen hohen Alters zurücktretenden Hauptkassiers
Dold in Freiburg Bankbeamter Fr . Fischer in Freiburg zum
Hauptkassier gewählt. Im weiteren Verlauf der Tagung
wurde über die Ausgestaltung der Agitation beraten . Es folgte
ein Referat des Abg . Wittemann über den Wahlausfall und
die derzeitige politische Lage. In der Aussprache wurde auch
die Frage des Koalitionsrechts und der Teuerungszulage in den
Bereich der Beratungen gezogen .

* Nr . 7 des Badischen Gesetzes - und Verordnungsblattes
hat folgenden Inhalt : Verordnungen des Ministeriums des
Innern : den Handel mit Karton, Papier und Pappe betref¬
fend ; der Badischem vorläufigen Volksregierung : die Besteue¬
rung der Kriegsanleihen betreffend ; des Ministeriums für Er¬
nährungswesen : den Verkehrs mit Süßigkeiten betreffend ; des
Ministeriums der Finanzen : den Vollzug des Reichsstempel-
gesetzes betreffend.

* Nr . 8 des Badischen Gesetzes - und Berordnungsblatteck
hat folgenden Inhalt : Verordnung des Ministeriums des In¬
nern : das polizeiliche Meldewesen betreffend.

WadLscbe LeitungsstLmmen.
* über badische Kunstpoltsik schreibt Rudolf K . Goldschmidt

im „Heidelberger Tageblatt " u . a . :
Groß ist die Zahl der kunstpolitischen Aufgaben, die durch

die Auseinandersetzungen mit dem großherzoglichen Besitz von
der badischen Landesversammlung erledigt werden müssen, so
groß, daß das Landesparlament , deren Angehörige auf Grund
freier , unter parteipolitischen Gebundenheiten ausgeübten Wahl
ihre Befugnisse vollziehen , unmöglich die Zweckmäßigkeit der
die künstlerische Neuordnung herbeiführenden Gesetzesvorlagen
sachkundig nachprüfen kann. . . . Notwendig ist die Berufung
sachkundiger Männer Badens in die Ministerien , um ihnen
bei der Ausarbeitung der Gesetzesvorlagen entscheidenden
Einfluß zuzusichern . Ich denke dabei für eine Berufung
nicht an die sogenannten Kunstbeamten des alten Staates ,
nicht an die Darstellungsbeamten des Karlsruher Hoftheaters ,
nicht an die Malbeamten der Karlsruher Akademie, die alle
wirtschaftlichan der Neuordnung interessiert sind und die durch
ilr bisheriges Wirken die Notwendigkeit einer künstlerischen
Reformpolitik erst recht erwiesen und zum Teil die heftige
Opposition der jüngeren Künstlerschaft Badens hervorgerufen
hahen , rch denke vor allem an die in freien Berufen wirkende
jüngere Generasion, die zu den neuen Arbeiten im neuen
Reiche einen neuen Geist bringen und durch die Verhältnisse
gezwungen waren , bisher in kritischem Mißmut und Groll
abseits zu stehen . Daß keiner der Berufenen in irgend welchen
ideellen Beziehungen zu den zu ordnenden oder verwaltenden
Instituten , sei es als Kritiker, sei es als Autor , stehn darf , ist
Sache der Sauberkeit .

' Die bei der staatlichen Regelung künstlerischer Angelegen-
heften gefordert wurde, die entscheidende Gestaltung des Ge¬
setzes und der Organisasionsvorlagen , sowie die Verwaltung
der Kulturinstitute nicht in die Hand der Parteipolisiker , son .
dein der Kulturpolitiker , der sachkundigen Künstler und Schrift¬
steller zu legen , so ist auch für die städtische Kunstpolitik nach
den neuen , im Sommer stattfindenden Gemeindewahlen eine
andere Zusammensetzung der städtischen Kunstkommisfionen zu
erstreben . Die Tendenz , diese Kommission unbehindert der
sonstigen Wirksamkeit der Gemeindekollegiumsmitglieder auf
Vorschlag der politischen Parteien oft sogar unter Berücksich¬
tigung ihrer Fraktionsstärke zu bilden, ist in höchstem Maße
kunstschädlich . Wenn eS geschehen konnte daß die badisch«
Residenz in der Pflege von Kunst und Theater niemals über
das Niveau einer Kleinstadt glangte , und daß eine alte Kultur ,
stadt wie Heidelberg sich die besten Bilder , die ihr bedeutendster
Meister von ihrer Umgebung gemalt hat, entgehen ließ, so liegt
das am Mangel kunstverständiger Fachleute in den einzelnen
städtischen Verwaltungen und Kommissionen. Me eS heute
damit bestellt ist , zeigt jede Übersicht über die Kuntzkomimsfionen
der bedeutendsten Städte eines süddeutschen Bundesstaates .

^ Die einflußreichste Persönlichkeit in künstlerischen Dingen war
in der Residenz des betreffenden Landes lange Jahre ein Wurst .
fabrikant . Eine Theaterkommission hat diese Stadt überhaupt
nicht, weil sie seit ihrem Bestehen keinen Pfennig für den
Unterhalt des Theaters ausgab . In einer großen Handelsstadt
ist seit langem der literarische Zensor ein im bürgerlichen und
politischen Leben hochgeachteter Messerschmiedemeister . Die
Theaterkommisston einer alten Universitätsstadt dieses Landes ,
die eine Kommission,für bildende Kunst überhaupt nicht kennt,
setzt sich aus Angehörigen aller möglichen Berufe zusammen,
von denen auch nicht einer in unmittelbarer Beziehung zur
Bühne steht. Kein Wort soll gesagt werden gegen die sicher
ausgezeichnete Wirksamkeit dieser Männer auf politischem und
wirtschaftlichem Gebiete. Nur die Frage soll erhoben werden,
ob alle diese Männer für die betreffenden künstlerischen Fra .
gen die besten und erprobtesten Köpfe der Stadt waren , oder
ob sich hätten Mitbürger finden lassen , die vielleicht durch Lei¬
stung und Beruf hierzu geeigneter gewesen wären . In künst¬
lerischen Dingen ein entscheidendes Wort zu geben , erfordert
zum mindesten eine nicht geringere Befähigung und Eignung ,
als die Regelung irgend einer gewerblichen Frage . Und ohne
Zweifel würde man es in den Kreisen der Bürgerschaft schwer
verstehen , wenn man die städtische Schlacht - und Viohhofkom »
Mission aus dramatischen Dichtern und Lyrikern zusammen ,
setzen würde , wie auch sicher die Handtverker der Städte es
ablehuen würden , wenn ein Komponist und ein Schauspieler
als Sachverständiger von der Stadt bei Vergebung der Liefe¬
rung von Schrilöfeu bestimmt würden . Die Vergebung eines
künstlerischen Postens in Staat und Stadt , sei es eines Thea .

> terdirektors , Musikdirektors oder Akademieprofessors einem
politischen Kollegium (Ministerium oder Stadtrat ) zu über -
lassen, ist nicht weniger gefährlich als etwa eine chirurgisch «'
Operation nickst etwa einem Arzte, sondern einem Bildhauer
oder Heldentenor anzuvertrauen .

Nus der Landeshauptstadt .
Volksdausbund Karlsruhe.

* Auf Einladung des Arbeitsausschusses des deutschen
Volkshausbundes e. V . haften sich gestern abend eine Anzahl
im öffentlichen Leben stehender Männer und Frauen im
Sitzungssaal der früheren Ersten Kammer eingefunden, um
über die Gründung eurer Ortsgruppe Karlsruhe zu beraten ,
Reg.-Rat Dr . Kampffmeher besprach in einem längeren Vor¬
trag die Wege und Ziele der Volkshausbewegung in Karlsruhe »
wie sie unseren Lesern im großen ganzen aus früheren Ver.
öffentlichungen bekannt sind . Er erläuterte dabei auch die be¬
sonderen Vor - und Nachteile der drei zur Verwendung als
Volkshaus in Betracht kommenden Bauten : Schloß, Großh.
Palais und Markgraf ! . Palais und glaubte, namentlich aus
räumlich -praktischen Gründen die Wahl des Markgräflichen
Palais am meisten empfehlen zu können. Vorgesehen ist die
Schaffung von Räumen für wissenschaftliche Vorträge, be .
sonders auch für politische und sonstige Versammlungen , deren
Besucher damit auch vom Zwang des Alkoholgenusses befreit
würden . Ferner könnten in dem Volkshause viele Veranstal -
tungen sozialer Art (Berufs - und Rechtsberatung, Wohlfahrt?,
amt usw . ) konzentriert werden. Außerdem soll es Volks. -
bildungszwecken aller Art , Vorträgen , seminaristischen übun .
gen der Volkshochschule , ferner den Jugendvereinigungen ein«
Stätte bieten . Auch eine Volksbibliothek nkützte vorbanden sein,
Räume für Ausstellungen populärer Art, Unlerrichtsräume für
die Volkshochschule usw . usw . Im Anschluß an den Vortrag'fand eine Besprechung statt, in deren Verlaufe mitgeteilt
wurde , daß man in Regierungskreisen dem Plane freundlich
gegenüberftehe und daß die Stadt ihre Unterstützung in Aus¬
sicht stellte. Sodann wurde die Gründung der Ortsgruppe be¬
schlossen . Zum Vorsitzenden wurde Oberbürgermeister Sieqrist
gewählt , der Gesamtvorstand setzt sich aus etwa 30 Vertre¬
tern der hauptsächlichsten Berufskreise zusammen.

Seinen 70. Geburtstag feiert morgen Geh . Hofrat Dr . Binz ,
der langjährige frühere Parteichef der Nationalliberalen . Dr .
Binz wurde 1849 in Mahlberg geboren, ließ sich 1877 als
Rechtsanwalt in Karlsruhe nieder und trat schon früh im po¬
litischen Leben unseres Landes hervor. Der Zweiten Kammer
gehörte er von 1897—1899 als Abgeordneter und von 1901 bis
1908 als Abgeordneter der Stadt Karlsruhe an . Durch ihn
und den damaligen Führer der Sozialdemokraten Dreesbach
wurde 1904 das sog. erste Großblockabkommen im wesent¬
lichen zum Abschluß gebracht. Auch als Mitglied des Karls¬
ruher Bürgerausschuffes und als Stadtrat nahm Dr . Binz
seit mehr als zwei Jahrzehnten regen Anteil am öffentlichen
und wirtschaftlichen Leben. Besondere Verdienste erwarb er
sich daneben um die Förderung der Jugendbildung und der
kulturellen und künstlerischen Bestrebungen.
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Der Reichsverband der Kolonialdeutschen erlätzteinen Aufruf zur Unterzeichnung einer Kundgebung,in der das deutsche Volk seinen unbeugsamen Willen
zur Wiedererlangung unserer Kolonien ausdrückenund unserer Regierung bei den FriedenSverhandlun -
gen den Rücken stärken soll .

Wir fordern nicht nur unsere Mitglieder , sondernalle Mitbürger und Mitbürgerinnen ohne Unterschiedder Parteien auf , sich in die bis zum 15. Februar inden hiesigen Buchhandlungen und Zeitungsexpeditio -
nen aufliegenden Listen baldmöglichst eintragen zuwollen. F .S32.

Der Vorstand d« M Vorstand dar
Deutschen Aolon'al- Sesells-ast Deutschen Franenoerein; vom

Wellung Karlsruhe . Voten Kreuz für die Kolonien.

»

Die Bekleidungsbestände im Korpsbereich sind zumTeil derart genug , datz die Versorgung der Truppen
auf Schwierigkeiten stützt.

Da aber in erster Linie die Truppen für den Grenz¬
schutz Ost und West einzukleiden sind , kann der Um¬
tausch an entlassene Heeresangehörige nur allmählich
erfolgen .

Die Bezirkskommandos werden deshalb künftig die
entlassenen Mannschaften nach Maßgabe der verfüg¬
baren Bestände zum Umtausch aufrufen . Zweckmäßig
jedoch ist, daß die Entlassenen ihre Ansprüche rechtzei¬
tig bei den zuständigen Bezirkskommandos geltend
machen und sich dies in den Militärpapieren beschei¬
nigen lassen. Z .64S .3 .2

Durlach , den 28 . Januar 1918.
Generalkommando XkV. A.-K.

G u d o wi u s.
LandeSauSschutz badischer Soldatenräte :

G e h r y.

Badisches Karrdesllfeater.
Mont ., 10. ( M . 20 ) : Mitarbeiter . Die Provinzia -

li«. — Literatur . 7—?L10 (4 M . 30 Pf .) . Dienst .,
11. (Die . 21) : Cavalleria rusticana . Der Bajazzo .
-47—1410 (4 M . 80 Pf . ) . Mittw ., 12. : Benefizvorst,
für die Pensionsanstalt des Landestheaters : Liebe im
Schnee. 147— 1410 (4 M . 80 Pf .) . Zu dieser Benefiz¬
borstellung haben die DonnerstagS -Mieter den Ein¬
trittspreis bereits bezahlt ; es stehen ihnen also ihre
bei Mietvorstellungen üblichen Plätze zur Verfügung .— Donnerst ., 13. (Do. 21 ) : Fideli», 147 bis n . 9
(4 M . 80 Pf .) . Freit ., 14. (Freit . 20 ) : Und daS Licht
leuchtet in der Finsternis , 7— 1410 (4 M . 30 Pf .) .
SamSt . , 15. (Sa . 19 ) : Als ich noch im Flügelkleide,7—1410 (4 M . 30 Pf . ) . Sonnt ., 16, nachm . 2 Uhr, zu
ermäßigten Preisen : Im weißen RSßl, 2— 145 (70
Pf . bis 3,20 M .) ; abends 147 (Sonnt . 1 ) : Carmen ,' ^ 7__ -ki 0 (4 M . 30 Pf . ) . Mont ., 17. (Mo. 21 ) : Tra -
Niata, 7— 1410 (4 M . 80 Pf .) .

Im LandeStheater in Baden -Baden , Mittw ., 12. :
zum erstenmal : Und das Licht leuchtet in der Finster »
« iS, 5—148.
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» Mül .
kaufen zu höchsten Tagespreisen

N. Fuchs L Co - , Karlsruhe
Walbhorrrstratze »7. Trleph»« Stl »

*

knükZÄkns - Ssmesivn 1319 .
Vagina : 19 . sssbruar ISIS . Dover : 18 Vartraoavsooiisn .vis Vorlesungenlinsen in Serie . l> liscdealloods.nulo statt .
1 Ksntik » - u «»«t

Oer Haoöelskauf nack öcutsckeio ttaaöelsreekt unö
>'em öeuiscken Lü .gerlickeo 6esetsback.

Uorsnt : Herr Oderianöesxericktsiat kl» iok »kö , Karls-
rude .

lesen tsontag, »Kens, 8 17kr . Legion 10 . » bruar .8 . LUgemeiae 8t»alslekre . lU»Ikseme»terkucs>.
Oorsnt: Herr klinisteiialrat Or. Kitter vom fustir-

miuisterium Karls, uke.
lesen klittnoek , skenö » 8 17kr. Legion 30. Tkpril.8 Volle » vnii-1» vl >«k1«l« l»i.« .
L. Das geoeiisckatUuck « System öer measckiicken V7irt-

sckakt.
lesen Donnerstag, abends 8 17dr . Legion 13 . kedruar.8 . Losisle KLmple unö »oaiale lösen,
lesen Dienstag, «kenös 8 17kr . Legion 29- ^ pril.

<tt »I1»eweste >kur,.1
Dorent : Herr Lekeiineiat Or. von Lvrieöioeck -

8üöeokor » t , krvkessor »n öer Ieekni« den Kock-
»ckule K»rl»nke.

3 8ontlo >»gel » >ets ite »» M» nenti « >-» t « I>iing .
Verarbeitung öer k»serstokie su tiarnen unö tiecvede».

<H»Ibsemesterkurs .)
Dorentsn : Herren krokessor vr . K . Lrnolö unö Lrokesior

6 . Uinöner von öer 7?eckn,scken Kocksckule K»rl»-
ruk«.

lesen Dienstag, »kenö» 8 I7kr. Legion 11 . kebru»r.
4. L «» vl »ivl ><« » Knssiscde Oesckickie in ikrea kaupt-sLcklicksten Lrsckelnungen . (H»Ibsemesteckcnr ».)

Dorant: Herr Cekeimr - t Or. OLuLnsr , Direktor öe»
<i),mnLs !ums Karlsruke .

lesen btittviook , sdeoö , 8 17kr. Leginn 12. kekruar.
Xum Lesuck öer Vorlesungen sinö »Ile Kauklente —

»uck kr»uea — derecktigk, öie ö» 17- Oedensj»kr voil-
eaöet Kaden. Line «lltspreckenöe Vorbilönog vriiö voraus¬
gesetzt .

kerner sinö »um Lesuck rugeiassen : Oedrer, Beamte
virtsckaktlicker Betriebe öe» Keicke », öes Staates nnö öer
8taöt.

lieber Zulassung »nöeier Lersonen entscdeiöet »ul sckrikt-
licden Antrag öa, Kuratorium .

Oie Lesuoksxebükreu betragen kür öas ^ rükjakrs -äemester :
kür Lrioripal «, Oi-

kür Tinge- rekraren, Lrokurist -,
stellt« sovie kür Kickt-

kaukleute
1 . kür sLmtllcke Kurs« 12.— 80-—
2 - kür einen 8emesterkurs 4 — -4l 6 .—
3 . kür einen Kaibsem .- Kur» 2 — Z.—

Tinmeiöuogen gexen Voransber »blung öer Lesucksgekükrveröen in koigenöen Luckksnölungen eotgej:«ngenommen :
4 . Sialekels» liolduelikanslung: L Kunst ; l . t-inok» 8vek-

kanslung ; Viestst stduebkanslung Lrnrt l-ütrsratk .
Karlsruks , Januar 1919 -
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Z .694 .2 .1. Mannheim.
Die Firma Ernst Benro-
witz (Inh . Max Benrowitz)in Königsberg, Prozeßbe¬
vollmächtigte : RcchtSan-
WÄte Ores . Hachenburg,
Strauß u . Bing in Mann¬
heim, klagt gegen die F >r .
ma I . John A .-G. in Lo !tz
(Polen ). Petrikaustr . 217,mit dem Anträge auf Ver¬
urteilung d . Bcklaglen z,. r
Zahlung von 15 000 Mk.
nebst 5 5L Zins seit 10. Ok .
Leber 1918 durch gegen Si -
ckerheitsleistung vorläufig
vollstreckbares Urteil . Die
Klägerin ladet die Beklagte

Aufruf !

lensere Feind « haben Reichsangehörige im Ausland , sowie solche au »
Elsaß -Lothringen in zahlreichen Fällen plötzlich auSgewiese», ohne

» inen die Möglichkeit der Ordnung ihrer Angelegenheiten und der Mit¬
nahme ihrer Habe zu gestatten. Hierdurch sind viele Deutsche in eine un¬
glückliche und verzweifelte Lage versetzt worden und auf die Hilfe de-
Reichs und ihrer Volksgenossen angewiesen worden. ES handelt sich dar¬
um, viele derselben aus der äußersten Notlage sofort zu retten und ihnen
im deutschen Vaterlande wieder eine Heimstätte zu verschaffen . Es bedarf
hierzu der opferwilligen Bereitwilligkeit , solche bemitleidenswerte Opfer
des Krieges auch bei Privaten unterzubringen , wo ihnen vorläufig ein
Heim bereitet werden kann. Es handelt sich hierbei zunächst um vor¬
übergehende Unterbringung für bestimmte Zeit , wobei unter denjenigen
Familien , welche sich zur Aufnahme bereit erklären, jeweils in einzelne»
Fällen eine genaue persönliche Vereinbarung über Zahl und Art der
Unterbringung , sowie der Zeit der Aufnahme vorher getroffen werden soll.
Rasche Hilfe tut not ! Wir sind überzeugt, daß trotz der vielfachen
Anforderungen und der schweren Zeit , in der wir uns befinden, jeder,
der irgendwie in der Lage ist, den Unglücklichen zu helfen, dies nach Kräften
tun wird . Bereiterklärungen zur Aufnahme unter Aeußerung der Wünsch?
nach Art, Zahl der Unterzubringenden , Zeit der Aufnahme rc. nehmen die
Orts- und Bezirksausschüsse vom Roten Kreuz
zur Weiterleitung an die Zentrale gerne entgegen. 8 -973

zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits vor
die Kammer III für Han¬
delssachen d. Landgerichts
zu Mannheim auf Don¬
nerstag . 27. März 1919 ,
vormittags SIL Uhr, mit
der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Äer öste
zugelassenen Anwalt zu
bestellen.

Mannheim , 3. Febr . ISIS
Der Gerichtsschreiber drS

Landgerichts.

Z.661 . Heidelberg. Die
ledige Anna Margareta
Schmidt, Tochter des Pfau .

dersammlerS Georg
Schmidt in Heidelberg, hat
unter Vorlage einer Be¬
scheinigung des einUgen
Gläubigers , dessen Forde ,
rung festgestellt worden
ist, wonach sich dieser Gläu¬
biger für befriedigt und
seine Zustimmung zur
Aufhebung des Konkurs-
Verfahrens erklärt , bean .
tragt , gemäß 8 202 K .O.
das Konkursverfahren ein-
zustellen. KonkurSgläubi-
ger können binnen
einer Mache unter Angabe
von Gründen Widerspruch
gegen den Antraa erheben.

Heidelberg, 3 Febr . ISIS
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts IV .
Z .662 . Stockach. Durch

heutigen Gerichtsbeschluß
wurde das Koukursverfak >
ren über den Nachlaß des

Rechtsagenten Franz
Stephan hier aufgehoben,
nachdem der in dem Ter -
min vom 28. Okt- 1S18 an -
genommene Zwangsver .
gleich rechtskräftig bestätigt
und der Schlußtermin ab-
gehalken ist.

Stockach 3 . Febr . ISIS.
Gerichtsschreiber des

Amtsgericht».

Z .684 .2.1 . Dnrlach . Der
OrtSdiener Jakob Walsch -
burger in Aue als Ab¬
wesenheitspfleger hat be¬
antragt . den verschollenen
Fabrikarbeiter Heinrich
Bräner , geboren am 31 .
Dezember 1813, zuletzt
wohnbaft in Aue, für tot
zu erklären .

Der bezeichnet? Verschol¬
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf Frei¬
tag den 31. Oktober ISIS ,
vormittags 9 Uhr, vor dem
Unterzeichneten Gereich
Zimmer 25 . anberaumten
Aufgebotstermine zu me ' -
den , widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen
wird.

An alle , welche AnSkiintf
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, eraebt die Auf.
tordernng . spätestens im
Aiikaebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zn machen .

Durlach 2 . Febr . ISIS.
Grri ^ tsschreiberei des

Amtsgerichts.

MUZekailntlnaAliglll
Aus der Pfarrer Hrrr -

mannschen Jungfranen -
Anssteuerftiftung in Hei¬
delberg sind für ISIS zwei

1 cssieuerpreise von je
5Ü0 M . an arme in jeder
Beziehung würdige Jüng -
furner» des vormalige»

badischen Neckarkreises
ohne lIMrrf chied deS christ-
lichea Bekenntnisses zu
vergeben.

Zu den berechtigten Or .
ten gehören :

1. alle Orte der Amts¬
bezirke Eberbach, Heide!-
( erg , Mannheim , MoH-
bach, Schwetzingen, Wern¬
heim und Wiesloch.

2. sämtliche Orte des
Amtsbezirks Sinsheim mit
Ausnahme der Gemeinde
Hilsbach

3. vom Amtsbezirk
Adelsheim die Gemeinden
Großeicholzheim u. Klein,
eicholzheim ,

4. vom Amtsbezirk
Bruchsal die Gemeinden
Huttenheim , Kirr 'ach
Kronau , Neudorf, Ober ,
taufen , mit Waghäusel,
Philippsburg , Rheinhau .
sen, Rheinsheim und Wie.
sental ,

5 . vom Amtsbezirk Bu .
chen die Gemeinde Hei.
dersbach m . Heidersbacher
Mühle und Ziegelhütte .

Bewerbungen sind bin-
nrn vier Wochen unter
Anschluß von Zeugnissen
über Alter , Familien , u .

Vermögensverhältnisse,
bisherige Beschäftigung,
.Bedürftigkeit , sittliches
Wohlverhalten und Wür .
diakeit bei der Gemeinde¬
behörde des Wohnorts
einzureichen, welche die
Gesuche nach Benehmen
mit dem betreffenden
Pfarvamte dem Vorgesetz,
ten Bezirksamt ? mit gut .
ätklicber Äußerung vorle.
gen wird . Z 089

Nur solche Bewerberin ,
neu können berücksichtigt
werden , die zur Zeit der
Verleihung der Ausstener -
-vgben noch ' unverehelicht
sind .
Kar 'srnbe , 30 , Fan . ISIS

BerwaltungShof :
Nebe . Kobler.

Die Lieferung des im
ersten Teile deS Jahres
1919 (bis 31 . Juli ISIS)
bei den badischen Staats ,
eisenbahnen erforderlichen
Babnschotterz ist in ver¬
schiedenen Losen nach Ver.
ordnung des Finanzmini ,
steriums vom 3. Januar
1907 zu vergeben. Das
Bedingnisbcft kann bei der
Generaldirektion Zimmer

234 eingeseben oder geaen
bestelloeldfreie Einsendung
von 50 Pf . bezogen werden.
Angebote sind auf den von
uns unentgeltlich erhältli .
chen Angebotsboaen ver-
schlossen und postfrei mit

der Aufschrift „Schotter ,
lieferung "

, bis spätesten»
Samstag , den 15. Februar
ISIS, vorm. 10 Uhr, dem
Zeitpunkt der Eröffnung
der Angebote, bei uns ein-
zureichen. Zuschlagsfrist 2
Wochen . Z .587 .2.
Karlsruhe . 28 . Jan . ISIS.
BahnuntcrhaltungSbnrea »

der Grneraldirektion .
Hochbauarbeiten zur

Erweiterung des Auf.
nahmSgebäudes Durmers¬
heim der Nheintalbahn
nach Finanzm 'nistertalver -
ordnung vom 3 . Januar
1907 öffentlich zu v rge -
ben. Maurer -, Stein .
Hauer- , Zimmer - , Blech¬
ner - , Schlofferarbeiten und
Trägerlieserung . Zeich¬
nungen , Bedingnisheft u.
Arbeitsbesckriebe liegen
auf unserm Hockibaubu»
reau im rrguen Aufaahms .
nebäude Karlsruhe zur
Einsicht auf ; dort auch
Abgabe der Angebotsvor-
drucke. Angebote verschlaf -
sen und postfrei und mit
entsprechender Aufschrift
Angebot auf . . . . . ar¬

beiten zur Erweiterung
des AufnahmsgebäudeS

Durmersbeim " versuchen,
längstens bis Montag , de»
17 Februgr ISIS , vormit¬
tags 11 Uhr, bei unS ein-
znreichen. Zufchlagsfrist
4 Wockien. Z OOS
Karlsruhe , 31 . Inn . ISIS .

Verkauf von auögemu-
sterten offenen Güterwa¬
gen (3 Stück ) und Güter -
wagen-Untergestrllen <19
Stück ) . Die Fahrzeuge sind
lauffähig u . im beschränk -
ten leichten Verkehr ver»
<wenExrr . Verkarsisbedin-
gungen und Zeichnungen
auf postfreie Anfrage zum
Preise von einer Mark für
Güterwagen und 1 Mark
/ ^ r Untergestelle erhält -
lich. Versand nach aus -
wärts als portopftschtige
Dienstsache , gegen postfreie
Zusendung der Beträge
mit 5 Pfg . Bestellgeld an
<4ationskasse Hauptwerk¬
stätte Karlsruhe . Ange«
' icke mit Aufschrift sind
verschlossen , postsrei spä'e»
stenS bis 1. MSrz ISIS
einzureichen. Zuschlagsfrist
4 Wochen . Z .701

Karlsruhe i . B .,
im Februar ISIS.

Berwaltnng der Haupt -
werkstStte.

Osterr . -Uug .
Schwel;.

Güterverkehr .
Auf 1 . April ISIS trete »

alle in den Gütertarifen
dieses Verkehrs enthalte ,
neu zur Zeit noch gültige»
Frachtsätze ohne Ersatz au¬
ßer Kraft Z .6SL

Karlsruhe . 7 . Febr . ISIS
Gcneraldirrktion der
Staatseisenbahoe ».
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